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Die bayrischen Königswünsche.
In Bayern ist mit der Forderung der Regierung

an den Landtag , die Zivillifte des Prinzregenten zu
erhöhen, die Königsfrage wieder neu in den Vor¬
dergrund des politischen Lebens getreten . Das heißt,
die Bayern erwägen gegenwärtig erneut , ob der nun
27 Jahre herrschenden königslosen Zeit nicht durch
die Uebernahme der Königswiirde durch den Prinz¬
regenten Ludwig zum Vorteil des Staates am besten
ein Ende gemacht würde. König Otto , geistig um¬
nachtet, rber bei guter körperlicher Gesundheit, kann
noch lange mit seiner unheilbaren Krankheit be¬
haftet dahinleben, und den Bayern selbst wäre es
am liebsten, wenn sie durch die Einsetzung des staats¬
rechtlich berechtigten Stellvertreters des unglückli¬
chen Königs zu dessen Nachfolger in Amt und W ü r-
den dem unguten Zustand der Regentschaft abge¬
hoben sähen. Es sei nur daran erinnert , daß alle
Gesetze, die seit 27 Jahren erlassen wurden, von
einem neuen König nachträglich beglaubigt und ge¬
nehmigt und alle Veamteen neu in ihren Stellungen
bestätigt werden müssen. Schon zu Lebzeiten des
Prinzregenten Luitpold tippte man innerhalb und
außerhalb Bayerns mehrfach an, inwieweit der be¬
liebte Fürst dem Gedanken der Uebertragung der
Königswürde aus ihn empfänglich sei, doch hat Prinz¬
regent Luitpold nichts von dieser Ehre wissen wol¬
len. Anders sein Nachfolger. Schon beim Regie¬
rungsantritt des Prinzregenten Ludwig war der
Plan der Beendigung des Regentschastszustandesvon
der bayrischen Regierung ein gut Stück vorbereitet
gewesen. Unterhandlungen mit liberalen Kammer¬
mitgliedern ließen die Regierung erkennen, daß libe-
ralerseits eine Uebertragung der Königskrone auf
verfassungsmäßigem Wege auf Prinzregent Ludwig
keinen grundsätzlichen Widerstand finde. Dagegen
hat das Zentrum , um das sich in Bayern alles, also
auch die Königsfrage , dreht , in der Hauptsache sein
aristokratischer Flügel , sich den Absichten der bayri¬
schen Regierung gegenüber glatt ablehnend verhalten
und dadurch den Ministerpräsidenten v. Hertling , der
aus dem Zentrum hervorging, und dessen Zustim¬
mung als sicher voraussetzte, empfindlich kalt gestellt.
Der peinlichen Lage setzte der Prinzregent selbst ein
Ende, indem er in einem Brief bat , „die Sache
ruhen zu lassen". — Wie oben erwähnt , taucht jetzt
aber neu und nachhaltig der Königsgedanke auf. Die
Zivilliste des Prinzregenten soll erhöht werden. Sie
beträgt seit dem Jahre 1876 4 231044 Uk und die
Regierung schlägt dem Landtag Ausrundung auf
5 400 000 Ut vor. Würde nun die Königsprokla¬
mation durchgesührt, dann hätte das an sich schon
eine Erhöhung der Zivilliste im Gefolge in Gestalt

-der Vermehrung der Apanagen für den König und
seine Kinder , — was beim kinderlosen Könia Otto
allerdings nicht in Betracht käme. Also ist-die Kö-
nigsproklamierung im Vergleich mit der Erhöhung
der Zivilliste finanziell nicht einschneidender. Die
Dinge liegen jetzt so, daß die weiteren Schritte von
den politischen Parteien getan werden müssen: Der
Antrag auf Verfassungsänderung.  Die
bayrische Verfassung läßt die Königs w ü r d e auch
aus unzurechnungsfähige Thronberechtigte übergehen
mit dem Zusatz, daß die Regierungs g e schä f t e
durch einen Verweser besorgt werden. Die Haltung
des Zentrums ist jetzt nicht mehr die, die es bei
Antritt der Regentschaft durch Prinzregent Ludwig
eingenommen hatte . Domprobst Pichler, einer der
zentrumlichen Führer , hat die Schwenkung seiner
Partei vorsichtig zugegeben und die nächsten Tage
und Wochen werden Klarheit über die ganze wich¬
tige Frage bringen müssen. Das steht so gut wie fest,
daß die Königsproklamation nur auf dem Wege ge¬
setzlicher Unterlagen , mit Zustimmung beider Kam¬
mern, vor sich gehen soll und daß staatsstreichähnliche
Mittel nicht angewendet werden.

Warum die Calw
nicht aufgehoben werden soll.

Der Wortlaut der Eingabe , die Stadtschultheiß
Lonz  im Auftrag der bürgerlichen Kollegien an
das K. Ministerium f. Auswärtige Angelegenheiten,
Verkehrsabteilung , betr . der Verlegung der K. Eisen¬
bahnbauinspektion Calw nach Pforzheim abgehen
ließ, spricht zunächst die Gründe der Eisenbahnver¬
waltung für die Verlegung der B .-J . nach Pforz¬
heim durch:

a. Bedürfnis eines unbewirtschasteten Wart-
saals lil . Klasse in Calw . Bereitstellung desselben
in den bisherigen Diensträumen der Betriebsinspek¬
tion . Verlegung dieser Diensträume in die Dienst¬
wohnung des Betriebsinspektors und dieser in das
Vauinspektionsgebäude. Ein Bedürfnis nach
unbewirtschasteten Wartsälen  wird un¬
seres Wissens außer von dem kath. Stadtpfarramt,
dessen Eingabe allerdings früher aus Entgegenkom¬
men einmal vom Cemeinderat befürwortet wurde,
von keiner Seite empfunden. In den Wirtschafts¬
sälen kann sich Jedermann , ohne von dem Bahnhos-
wirt und seinem Personal irgendwie zur Bestellung
von Speisen und Eetränien angehalten zu werden,
aufhalten . Durch Ausstellung einiger weiterer
Bänke ohne Tische an den Wänden entlang ließe
sich wie früher zudem leicht Aufenthaltsgelegenheit
für diejenigen Reisenden schassen, welche unzwei¬
deutig erkennen lassen wollen, daß sie nichts zu ge¬
nießen wünschen. Die preuß.-hessische Eisenbahnver¬
waltung läßt ohne Beanstandung durch das Publi¬
kum mehr und mehr die nicht bewirtschafteten Wart¬
säle eingehen; es dürfte daher für die wllrttembergi-
sche Verwaltung kein Grund vorliegen, solche neu
zu schassen. Sollte aus irgend einem Grunde dies
doch notwendig oder zweckmäßig erscheinen, so könnte
aus den reichlich großen Räumen der bisherigen
Wirtschaft III . Kl. oder der Betriebsinspektion leicht
ein Martsaal gewonnen werden. Auch durch Ver¬
legung der allgemein als sehr verkehrshemmend emp¬
fundenen, den ganzen Bahnsteig zerschneidenden
Sperrschranken an dem mittleren Durchgang als Zu¬
gang und die Flügel des Bahnhofgebäudes als Aus¬
gänge ließe sich der vordere überdeckte Bahnsteig noch
sehr ausgiebig als Aufenthaltsraum ausnützen. Mit
der Verlegung der Wohnung des Betriebsinspektors
in das Bauinsp .-Gebäude wäre dieses, das bisher die
Wohnung des Bauinspektors und die Jnspektions-
diensträume enthalten hat , nicht genügend ausge¬
nützt. Die Wohnung des Betriebsinspektors wäre
ferner von den im Bahnhofgebäude verbleibenden
Diensträumen getrennt , was gerade bei der Betriebs¬
inspektion nicht zweckmäßig sein dürfte , b. Der
Mangel geigneter Dien st räume in
Calw  für die Aufnahme der Vauinspektion Pforz¬
heim. Ohne uns in die inneren Angelegenheiten
der Bahnverwaltung einmischen zu wollen, halten
wir uns nach unserer Kenntnis der örtlichen Ver¬
hältnisse doch für genügend unterrichtet , um sagen
zu können, daß die Gewinnung der Diensträume in
Calw gar keine Schwierigkeiten macht. Durch Ver¬
weisung der im früheren Bauinspektionsgebäude Nr.
543 in der Bahnhofstraße wohnenden Beamten in die
z. Zt . von nicht dienstwohnungsberechtigten Beamten
besetzten Wohnungen im Krappen würden in die¬
sem Gebäude Nr . 543 für die vereinigten Inspektio¬
nen genügend Diensträume frei . Die Unterbringung
der Inspektion in zwei Gebäuden bringt bei der
geringen räumlichen Entfernung und bei Verwen¬
dung von Telesonleitung gar keinen Anstand ; viele
andere große staatliche und städtische Aemter sind
auch ohne Schaden in getrennten Dienstgebäuden un¬
tergebracht. Als Hauptgrund wird angeführt : c.
Der Mangel geeigneter Wohnungen
für die nach Calw zu versetzenden Beamten der V.J.
Pforzheim. — Nach den uns gemachten Eröffnungen
wird es sich um 7 verheiratete Beamte handeln . In

der bereits übergebenen Liste habe ich nicht weniger
als 11 frei stehende oder in nächster Zeit frei wer¬
dende, durchaus passende Wohnungen aufgefllhrt.
Wenn von diesen auch die eine oder andere während
der Verhandlungen wieder vermietet werden mag, so
gehen dafür wieder andere auf, die ich in der Bei¬
lage nachgetragen habe. Der früher auch von uns
beklagte Wohnungsmangel ist daher z. Zt . infolge
andauernder Bautätigkeit behoben. Die Klagen
der Beamten über Wohnungsmangel in Calw wa¬
ren z. Teil auch stark übertrieben . Ganz abgesehen
davon, daß auch in andern Landstädten fortdauernd
staatliche Beamte keine Wohnung finden können,
(Biberach : der Bezirkskömmandeur; Waiblingen:
der Bezirksschulinspektorusf.) ist dieses gerade über
Calw vollständig unbegründet und vielfach veranlaßt
durch die großen Ansprüche, welche Beamte des mitt¬
leren , ja selbst des niederen Dienstes heutzutage an
die Wohnungen stellen, und welche sie einfache, aber
ganz gesunde und einwandfreie Wohnungen als nicht
vorhanden ansehen lassen. Dazu kommen persönliche
Rücksichten: hat doch einmal hier ein Beamter sei¬
nen Hausherrn gebeten, ihm zu kündigen, damit er
„wegen Wohnungsmangel " in Stuttgart um seine
Versetzung nachsuchen könnte, lieber das alles hin¬
aus aber gibt die Stadtgemeinde die
Versicherung , daß sie für Bereit¬
stellung der erforderlichen ' Wohnun¬
gen Sorge tragen wird,  wenn der Ter¬
min der Verlegung der B .J . Pforzheim nach Calw
ihr rechtzeitig, etwa der 1. Oktober 1914, angekün¬
digt würde. Wir greifen in diesem Zusammenhang
nocheinmal den schon mit Bericht vom 30. Sept . 1912
Nr . 52 gemachten Vorschlag der Errichtung
eines Gehstegs  von der Uhlandstraße über die
Bahngeleise weg zum Bahnhof wieder aus. durch
welchen ein für Bahnbeamte sehr geeignetes Woh¬
nungsgebiet erschlossen würde, und für welchen sich
auch die Gemeinde Stammheim interessiert (Kur¬
gäste, Verbindung zum Bahnhof Calw ). Uebrigens
steht fest, daß auch in Pforzheim ein Man¬
gel an Wohnungen  besteht , wenigstens an
solchen in einer für die Beamten erträglichen Preis¬
lage, so daß verschiedene ihren Wohnsitz in Birken¬
feld und Unterreichenbach nehmen mußten. Sodann
wird angeführt : ck. Die zentrale Lage im
Gebiet der vereinigten  B . - J . Pforz¬
heim und Calw.  Die Fahrtdauer von Pforz¬
heim oder Calw nach Wildbad wird ernstlich und
gegenüber derjenigen von Pforzheim nach Altensteig
nicht ins Feld geführt werden wollen. Die Anlage
U 35 S . 161 ff. des neuesten Verwaltungsberichts
der K. Württ . Verkehrsanstalten für das Jahr 1911
ergibt , daß die Strecken Brötzingen—Calw—Hoch-
dors (ausschl.) mit Nagold—Aliensteig andererseits
sich nach ihren Ordnungsnummern hinsichtlich sowohl
des Personen- wie des Güterverkehrs zum mindesten
die Wage halten , jedenfalls kann aus dieser Statistik
nicht die Notwendigkeit der näheren Laae der In¬
spektion an der Strecke Brötzingen—Wildbad bewie¬
sen werden. Denn die Strecke Nagold—Altensteig
bedarf — das ist offenes Geheimnis — infolge ihrer
häufigen Betriebsstörungen viel mehr der Nähe der
Bauinspektion als die Strecke Wildbad —Brötzingen.
_ (Schluß folgt.)_ '

Stadt , Bezirk «ad Nacybarscvaft.
Calw,  den 11. Oktober 1913.

Große Erinnerungen.
Wenn in diesen Oktobertagen überall Jahrhun¬

dertfeiern zur Erinnerung an die großen Tage von
1813 veranstaltet werden, so hat dies nicht nur den
Zweck, sich darüber zu freuen, wie herrlich weit wir
es seit jener Zeit gebracht haben ; der Hauptzweck der¬
artiger Feiern ist doch sicherlich der, sich die großen
Männer jener Zeit als Muster und Vorbild vor die
Seele zu stellen, damit auch wir stark und groß ge¬
nug sind, daß wir das , was uns die Vorväter über¬
liefert haben, erhalten und bewahren können. Die



großen Männer damaliger Zeit waren samt und
sonders Persönlichkeiten von starkem Charakter , von
bewundernswerter Pflichttreue , von großartigem
Opfersinn und fortreißender Begeisterung. Sie wa¬
ren zum Teil nichts anderes , als Verkörperungen
des starren Pflichtprinzips , wie es der große Königs¬
berger Philosoph verkündete. Man denke etwa an
Männer wie Stein , Arndt , Scharnhorst, Port , Fichte,
Blücher, Gneisenau, Schenkendorf, Körner . Diese
Männer waren gleichzeitig tief religiös . Große Män¬
ner ragen immer mit ihrem Tun in den Himmel,
in die Ewigkeit hinein , und große Zeiten der Weltge¬
schichte sind immer von starken religiösen Strömun¬
gen durchsetzt. Für die Freiheitskämpfer von 1813
ist dieser religiöse Zug besonders charakteristisch. Der
Krieger betet vor der Schlacht: Vater ich rufe dich!
Uns modernen und nüchternen Menschen erscheinen
derartige Worte der Freiheitskämpfer vielleicht phra¬
senhaft, aber sie sind es durchaus nicht. Den Wor¬
ten folgte die Tat und der Tod.  Erst
durch diese Frömmigkeit bekam die Begeisterung der
Freiheitskämpfer diesen überweltlichen, titanenhaf¬
ten Charakter . Der Schlachtenruf: Mit Gott für Kö¬
nig und Baterland ! war für sie lebendige Kraft im
Leben, seliger Trost im Sterben . — Unser deutsches
Volk war im Jahre 1813 groß und stark durch diese
strenge Sittlichkeit und diese tiefe Religiosität . Wir
feiern am besten die hundertjährige Erinnerung an
diese Zeit , wenn wir immer wieder darauf Hinwei¬
sen, daß hier die starken Wurzeln eines Volkes ruhen.
Wir wünschen und wollen nichts anderes , als daß
das deutsche Volk allezeit diese strenge Sittlichkeit
und die tiefe Religiosität bewahre . Wir wissen,
daß es dann auch groß und stark bleibt . Geht diese
Sittlichkeit und Religiosität unserm Volke verloren,
so wird es dadurch klein und ohnmächtig.

st. Ordensverleihung . Der König hat an Frau
Fabrikant Rosa Wagner hier die Karl -Olga-Me-
daille in Silber verliehen.

Wagenmeisteranwärter . In nächster Zeit kön¬
nen wieder Anwärter für Wagenmeisterstellen in be¬
schränkter Anzahl zugelassen werden. In erster Linie
kommen hierfür die bei den Maschineninspektionen
als Aushelfer im Wagenmeisterdienst beschäftigten
Arbeiter in Betracht. Hilfsbremser, die etwa früher
als Hilfswagenwärter und Hilfsrevidenten Dienst
leisteten, müßten im Fall ihrer Zulassung als Wa¬
genmeisteranwärter aus dem Zugbegleitdienst aus-
scheiden und zu den Maschineninspektionen übertre¬
ten . Es wird besonders darauf hingewiesen, daß
künftig der sechsmonatlichenProbezeit im Wagen¬
meisterdienst eine zwölfmonatige Beschäftigung in
der Wagenwerkstätte voranzugehen hat.

Unser Garten im Oktober. Die Hoffnungen auf
ordentliches Wetter sind günstig und wir haben des¬
halb bis jetzt noch wenig an das Ueberwintern der
Pflanzen denken müssen. Aber die Frostnächte sind
nicht mehr fern und die empfindlichen Topf- und
Kübelgewächse sollten jetzt in Sicherheit gebracht
werden. Temperaturschwankungen bis zum Null¬
punkt können in jeder Nacht eintreten . Mit dem
Einwintern der immergrünen , harten Zierpflanzen
wollen wir aber doch so lange warten , als die Wit¬
terung es zuläßt, denn sie können im Notfall umge¬
legt und mit Decken geschützt werden. Die Fuchsien,
Geranien und ähnliche Vlütenpflanzen werden in
Helle, kühle Räume gestellt und weniger begossen, da¬
mit sie allmählich in die Winterruhe gehen. Ueber-
flüssige und zu groß gewachsene Pflanzen dieser Art
sind zur Ueberwinterung schlecht geeignet. Alle wär¬
mebedürftigen Palmen , Araukarien und dergleichen
finden im Zimmer Platz. Im Garten können die ab¬
geräumten Blumenbeete mit Frühjahrsblühern be¬
pflanzt werden, damit diese noch anwurzeln können.
An Fenstern und Balkonen haben wird die Blumen¬
kästen zu entleeren, und wer aus einen zeitigen Blu¬
menflor im Frühjahr rechnet, muß die Kästen frisch
mit den Frühjahrsblühern besetzen. Im Gemüse¬
garten sind die Kohl- und Wurzelgemüse einzuschla¬
gen, abgeerntetes Land wird gedüngt, gegraben. Die
Obstbäume können nach dem Laubabfall schon be¬
schnitten und ausgeputzt werden.

Vogelschutz. Den unablässigen Bemühungen
amerikanischer Naturfreunde und Vogelschutz-Gesell¬
schaften ist es gelungen, durchzusetzen, daß in das
neue Zollgesetz ein Vogelschutzparagraph ausgenom¬
men wurde, durch den die Einfuhr von Federn sämt¬
licher wildlebender Vögel verboten ist, mit Aus¬
nahme der Straußfedern . Mit Bewunderung und
großer Freude blicken die Freunde der Vogelwelt auf
dieses nachahmenswerte Beispiel und hoffen, daß das,
was in den Vereinigten Staaten Amerikas zum
Schutze der Vogelwelt geschehen ist, auch bei uns mög¬
lich sein werde.

Die Beförderung von Zicklein und Ferkeln in
Säcken. Der Vorstand des württembergischen Tierschutz¬
vereins hat beim Ministerium des Innern Klage dar¬
über geführt, daß häufig Ferkel und Zicklein in Säcken
befördert werden, die dicht gewoben und derart zuge¬
bunden seien, daß die Tiere weder hinreichend Luft er¬

halten, noch sich genügend bewegen können. Da ein
Strafverfahren wegen Tierquälerei vielfach keinen Er¬
folg habe, hat der Verein die Erlassung von Polizei¬
verordnungen zur Abhilfe in Anregung gebracht. Die
K. Oberämter und die Ortspolizeibehördenwerden da¬
her beauftragt, falls hiezu nach den örtlichen Verhält¬
nissen Anlaß vorliegen sollte, die Erlassung von polizei¬
lichen Vorschriften auf Grund von Art. 7 Ziff. 2 des
Polizeistrafgesetzes in Erwägung zu ziehen, wodurch die
Tierbesitzer angehalten werden, nur ausreichend große
und weitmaschig gewobene Säcke zur Beförderung der
Tiere zu verwenden. (Bravo !)

Bezeichnung von Kartoffelsäcken. Auf eine dauer¬
hafte Bezeichnung der Kartoffelsäcke ist bei dem nun
beginnenden Versand zu achten. Ungenügend bezeich-
nete Säcke werden zurückgewiesenoder gegen Erhebung
der tarifmäßigen Gebühr mit Signierfahnen versehen.
Die bahnseitige Bezettelung wird bei Verwendung von
Signiersahnen nicht aus deren Rückseite, sondern am
oberen Teil der Säcke angebracht, damit beim Verlust
der Signierfahnen nicht auch die bahnseitige Bezette¬
lung verloren geht.

Ein Tannenhäherzug . Im Herbst 1911 erschie¬
nen zahlreiche Tannenhäher in Württemberg . Voll¬
kommenes Mißraten der Arvennüsse und zugleich
auffallend starke Vermehrung der Vögel hatten diese
veranlaßt , aus ihrer sibirischen Heimat auszuwan¬
dern, und ein großer Teil kam auch nach Württem¬
berg. Auch in diesem Jahr wiederholt sich, wie es
scheint, eine stärkere Einwanderung dieser nordischen
Gäste. Kaum wurde von der Kurischen Nehrung
das Nahen der Tannenhäher gemeldet, liegen auch
bereits aus Württemberg zahlreiche Nachrichten vor.
Im Interesse genauer Feststellung der Zugrichtung
und anderer Momente ist es erwünscht, möglichst
zahlreiche Daten über das Auftreten der Vögel zu
erhalten , besonders Angabe des Tages der ersten
Beobachtung, um hieraus Schlüsse auf die Richtung
des Zugs ziehen zu können. Sollten Vögel erlegt
werden — ohne hiemit zum „Massenmord" auffor¬
dern zu wollen — so ist darauf zu achten, ob die
Vögel „beringt " sind, einen Ring an einem Bein
tragen , bekanntlich eine mehrfach angewandte Me¬
thode zur Feststellung der Ausdehnung des Zugs.
Zu bemerken ist auch, ob es sich um junge oder alte
Vögel handelt , und von Interesse wären auch An¬
gaben über den Mageninhalt . (Für alle einschlägi¬
gen Mitteilungen wäre die K. Naturaliensammlung
in Stuttgart sehr dankbar.)

sob. Mutmaßliches Wetter . Für Sonntag und
Montag ist weiterhin unbeständiges, windiges und
ziemlich kühles Wetter zu erwarten.

Simmozheim, 10. Okt. Heute früh machte der
Kaufmann L. Linkenheil die unangenehme Ent¬
deckung, daß über Nacht seiner Ladenkasse ein Be¬
such abgestattet worden war . Um den Täter zu er¬
mitteln , ließ man von Degerloch einen Polizeihund
kommen, der alsbald an die Arbeit ging. Wie wir
hören, sollen bereits einige Verhaftungen vorgenom¬
men worden sein. Hoffentlich gelingt es, des Täters
habhaft zu werden.

Weilderstadt , 10. Okt. Heute abend um 5
Uhr verunglückte ein hier beschäftigter verheirateter
Bierbrauer dadurch, daß ihm das Pferd mit dem
Wagen durchging. Der Führer wollte das Pferd
halten , kam zu Fall und der mit dem Bierbonzen
beladene Wagen ging ihm über den rechten Arm
und drückte ihn ab.

8t. Neuenbürg , 10. Okt. Oberamtsrichter Abel
hier ist, seinem Ansuchen gemäß, an das Amtsgericht
Mergentheim versetzt worden.

Herrenberg, 10. Okt. Der Besitzer der kürzlich
abgebrannten , zum Gasthaus zur Traube gehörigen
Scheuer in Oberjesingen ist in Haft genommen
worden.

Württemberg.
Verein für ländliche Wohlfahrtspflege.

Schorndorf, 9. Okt. Der Verein für ländliche
Wohlfahrtspflege hat gestern hier seine Herbstver¬
sammlung abgehalten . Den Vorsitz führte Reg.Rat
Freiherr v. Soden . U. a. wurde beschlossen, Wander¬
ausstellungen für Wohlfahrtspflege in den Oberamts¬
städten näher zu treten . Sehr eingehend und klä¬
rend war die Aussprache über die Friedhofs¬
frage.  Ihr ist eine Diskussion in den Vereins¬
blättern vorangegangen . Die Bauberatungsstelle ist
daran , ein großes Friedhofwerk herauszugeben; es
empfiehlt sich nun , ein gewisses Zusammenarbeiten
der beteiligten Stellen einzuleiten . In diesem Sinn
referiert der Vorsitzende. Pfr . Kappus - Gön-
ningen : .Die Verschandelung der Landfriedhöfe ge¬
schehe durch Fabrikware . Wir müssen den Leuten
gute Muster zeigen können, in einer Broschüre, Hand¬
werker und Private besonders müßte man den Leuten
die hohen Steinfassungen der Gräber abgewöhnen
können. Stadtschultheiß Raibl  e-Schorndorf macht
sehr interessante Mitteilungen über die bevorstehende
Neuanlage eines Friedhofes in Schorndorf. Er soll
sich von den schlechten Gewöhnungen der letzten Jahr¬
zehnte und von überflüssiger Protzerei fernhalten;

um ein solches Programm durchführen zu können^
ist es aber nötig, durch ein Friedhofstatut auch den
Friedhofschmuck anzeige- und genehmigungspflichtig
zu machen. Amtmann Dr . Klumpp  fürchtet , daß
die Klärung noch nicht erreicht sei, die ein einheit¬
liches Vorgehen jetzt schon ermöglicht; die guten Be¬
mühungen der Beratungsstelle sind fast völlig erfolg¬
los geblieben. Dr . H e u ß - Heilbronn : Wir wer¬
den so wenig die kapitalistische Organisation der
Kunststeinfabrikanten beeinflussen können, ihre Sche¬
mata zu verlassen, als ältere Handwerker, eine neue
Formenwelt auszubilden — die Hoffnung liegt da
auf dem Nachwuchs. Erziehungsarbeit besteht nicht
so sehr darin , daß man an die Leute neue unge¬
wohnte Musterzeichnungen heranbringt , als daß man
auf ihre Gesinnung einwirkt , die gesellschaftlichen
Unterschiede nicht auch noch auf dem Totenfeld durch
geschmacklose Protzereien zu verewigen. Weitere
Vorträge wurden gehalten über die Aufgaben und
Ziele der ländlichen Wohlfahrtspflege (vom Ge¬
schäftsführer Michel), über die Frau auf dem Lande
(von Frl . Lucas-Baden -Vaden) .

Stuttgart , 10. Okt. Auf der großen Kunstaus¬
stellung sind in den letzten Wochen wiederum eine
erhebliche Anzahl von Ankäufen durch Private ge¬
macht worden. Es wurden verkauft : Gemälde von
Keller, Toni Stadler , Zügel, Lichtenberger, Ecken¬
felder, Conz, Reiff , Faure , Köhler ; Plastiken von
Kiemlen, Kiefer, Lörcher; Graphiken von Eckener,
Volkmann, Hammer, Staschus, Steiniger usw.

Stuttgart , 10. Okt. Zum Zweck der Errichtung
einer Luftschiffhalle braucht die Stadtverwaltung
einen Teil des im Besitz der Militärverwaltung be¬
findlichen Cannstatter Wasens und zwar gerade die
Stelle , wo die Militärverwaltung ihre neue Artil¬
leriekaserne erbauen wollte. Die Militärverwaltung
hat sich bereit erklärt , jene Stelle für eine Luftschiff¬
halle, die, nebenbei bemerkt, als drehbare Halle eine
Million kosten wird , kostenlos zu überlassen und auch
die Anlagekosten bis zu 30 000 -tt zu verzinsen. Da¬
für haben nun die bürgerlichen Koegien der Militär¬
verwaltung einen anderen Bauplatz für die Artil¬
leriekaserne und zwar an der Fellbacherstraße im
Werte von etwa 200 000 überlassen. Der An¬
trag wurde mit allen gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten angenommen.

Eßlingen , 10. Okt. Gestern nachmittag wurde in
emem Eartenhäuschen an der Rllbgartensteige ein
Mann tot aufgefunden. Es ist der vielfach und
schwer vorbestrafte ledige 39 Jahre alte Mechaniker
Karl Keppler von Scharnhausen. Er hatte mit
einem Nachschlüssel das Gartenhaus geöffnet und trug
noch eine große Anzhl Schlüssel und Dietriche bei sich,
sodaß anzunehmen ist, daß er in das Gartenhäus¬
chen eingedrungen war , um zu stehlen und daß er
auch als Täter bei den in letzter Zeit wiederholt
ausgeführten Einbrüchen in Eartenhäuschen in Be¬
tracht kommt. Die Todesursache konnte noch nicht
festgestellt werden.

Rottenburg , 10. Okt. Bischof Dr . v. Keppler
hat im Amtsblatt für die Diözese Rottenburg ver¬
ordnet, daß am Sonntag , den 19. Oktober, zur kirch¬
lichen Feier der vaterländischen Gedenktage des Jah¬
res 1813 in den Pfarrkirchen der Diözese nach dem
Hochamt das Te Deum gesungen werde.

Steinsfeld OA. Weinsberg , 10. Okt. Im Foh¬
lengarten des Schloßgutsbesitzers Ditsch vergnügten
sich Buben damit , daß sie den Tieren Schwärmer an
den Schweifen festbanden und sie zur Entzündung
brachten. Eines der durch die Explosion in höchste
Aufregung gebrachten Pferde fiel an einem Herz¬
schlag tot nieder . Der Schaden wird auf 1200
geschätzt._

A« » wett rrnd Zeit.
Das Rätsel des Bauernschrecks gelöst?

Wien , 10. Okt. Von Anfang an ging das Ge¬
rücht, daß die wilden Tiere , die z. Zt . die Gebiete
der Kor- und Stubalpe in Steiermark in Schrecken
setzen, aus einer wandernden Menagerie ausgebro¬
chen seien, die nach vergeblichen Bemühungen , die
Tiere wieder einzufangen, sich aus Furcht vor Strafe
stillschweigend aus dem Staube gemacht habe. Da¬
zu würde nun vortrefflich stimmen, was im Frem¬
denblatt nach den Angaben eines Wärters des Schön¬
brunner Tiergartens ausgeführt wird . Danach kam
im Juli dieses Jahres in den Schönbrunner Tier¬
garten ein Herr, der dem Wärter der Raubtiere ge¬
sprächsweise mitteilte , er sei eigens aus Leoben nach
Wien gereist, um jene Arten näher anzusehen, die
wandernde Menagerien mit sich zu führen pflegen.
Er habe an einer Streifjagd auf den vielgesuchten
„Bauernschreck" teilgenommen, die ergebnislos ver¬
laufen sei. Es handle sich um Tiere , die in Deutsch-
Landsberg einer Menagerie am 4. Mai entsprungen
seien, und zwar um eine Löwin mit zwei
Jungen , zwei Hyänen und zwei Wölfe.
Der Menageriebesitzer habe behauptet , daß er die
entkommenen Tiere wieder eingefangen habe. Dem
stehe jedoch gegenüber, daß im rKommer der „Bauern¬
schreck" sein Unwesen zu treiben begonnen habe.



Diese Angaben, ihre Richtigkeit vorausoesetzt, wür¬
den die scheinbaren Widersprüche der Feststellungen
der verschiedenen Jagdexpeditionen völlig auslösen.
Es bestände demnach eine schwere, durch die Fahr¬
lässigkeit eines Tierbudenbesitzers entstandene Gefahr
für die Gegenden im Gebiet der steirischen Alpen,
die mit Eintritt des Winters noch schwerer wird,
da dann die Raubtiere auf den Almen kein Vieh
mehr finden, und von Hunger getrieben in die mensch¬
lichen Wohnungen eindringen und den Menschen
selbst zu Leibe gehen werden. Besonders mit Rück¬
sicht auf die Schulkinder, die im Gebirge weite Wege
durch unwirtsame Gegenden zurücklegen müssen,
macht man sich deshalb viel Sorge und verlangt
gründliche Beseitigung der Gefahr.

Die französisch-spanischen Vündnisnnterlagen.
Carthagena , 10. Okt. Nach dem Besuch des Prä¬

sidenten Poincare beim König von Spanien haben
der spanische Ministerpräsident Graf Romanones , der
spanische Minister des Auswärtigen Munoz und der
französische Minister des Aeußern, Pichon, folgendes
Kommunique übereinstimmend vereinbart : Die Un¬
terhandlungen zwischen dem Grafen Romanones,
Munoz und Pichon haben sich aus alle politischen,
wirtschaftlichen und Handelsfragen erstreckt, welche
Frankreich und Spanien interessieren. Sie erlaub¬
ten die Feststellung vollkommener Uebereinstimmung
in den Anschauungen der Vertreter der beiden Län¬
der. Ihre Politik in Afrika und Europa entwickelt
sich gemäß den Grundsätzen, wie sie in den Ueber-
einkommen von 1904, 1907 und 1912 niedergelegt
sind und läßt sich immer mehr leiten von den Ge¬
fühlen der Entente und der herzlichen Freundschaft,
welche sowohl den Interessen wie auch den Bestre¬
bungen und Bedürfnissen der beiden Völker ent¬

sprechen. Diese Grundsätze werden eine ganz natür¬
liche Anwendung finden sowohl in der allgemeinen
Politik der Regierungen von Paris und Madrid,
wie in den besonderen Fragen , die sich an das Werk
anknüpfen, das sie in Marokko vollenden.

Kaplan Schmidt.
Newyork, 10. Okt. Gegen den Priester Schmidt

ist Anklage wegen Mordes erhoben worden.
Ein Anschlag auf Sjuanfchikai.

Peking, 10. Okt. Der Chef der berittenen Po¬
lizei, Chen, ist am Mittwoch verhaftet worden. Bei
der Durchsuchung seiner Wohnung wurde eine große
Anzahl Wertpapiere gefunden. Chen gestand ein,
daß die Rebellen des Südens ihn bestochen hätten,
heute einen Mordversuch auf Puanschikai zu unter¬
nehmen. Er war dadurch in Verdacht geraten , daß
er versuchte, sich für die heutigen Feierlichkeiten einen
Platz in der Nähe Puanschikais zu sichern.

Dampfer-Kalastr ophe.
London.  Nach einem Telegramm aus Liver¬

pool ist der Dampfer Volturno der Counard -Linie
auf der Fahrt nach Rotterdam mit mehr als 700 Pas¬
sagieren in Brand geraten . Auf drahtlose Hilferufe
hin retteten 10 Dampfer 50V Personen, 236 Personen
werden vermißt.

Newyork, 10. Okt. Präsident Wilson entzündete
heute nachmittag durch einen Druck auf einen Knopf
das am Eamboadeich des Panamakanals angebrachte
Dynamit . Damit wird die letzte Schranke fallen,
die bisher noch den Kanal vom Meere getrennt hat.

Familien -Register.
Geburten . Stuttgart:  Gerhard Stübler 1

S . Emil Berner 1 T. — Straßburg:  Ober¬

stabsarzt Dr . Kötzle IS . — Dettingen  a . E. :
Pfarrer Leube 1 T

Todesfälle. Stuttgart:  Math . Keitel geb.
Eitel , 64 I .; Emilia v. Dörtenbach geb. Maurer,
Geh. Kommerzienrats Witwe , 68 I . ; Anton Loch¬
schmidt, Besitzer des Hotels Viktoria , 40 I . —
Major Rudolf Menzel im Jnf .Reg. 180 inGmünd,
Ritter 1. Kl. des Friedrichsordens , 45 I . — Hei¬
denheim:  Privatier Rud . Kayser, früherer Pro¬
kurist der Wllrttemb . Kattunmanufaktur , 52 I . —
Römlinsdorf,  OA . Oberndorf : Priv . Louis
Pfau , 61 I . — Stuttgart:  Gustav Rau , Priv .,
55J .; Friedrich Bubser ; Wilhelm Kuhnle , Postunter¬
beamter a. D., 55 I .; Rosine Ackermann geb. Reb¬
mann ; Graf v. Lippe-Falkenflucht, Ernst , Major a.
D., zuletzt (bis 1909) Hauptmann im Gren .-Regt.
119, Ehrenritter des Johanniterordens , Ritter 2. Kl.
des Kgl. bayer . Militärverdienstordens , Ritter des
K. K. österr.-ungar . Franz -Josef-Ordens , 51 I .,
Stuttgart . — Nellingen:  Helene Heß geb. Hahn,
67 I . — Ludwigsburg:  Charlotte Hinderer,
Witwe , geb. Schweikert. — Klein - Eislingen:
Leonhard Hagmaier , Ochsenwirt, 31 I . — Biber-
a ch: Theresia Beck geb. Stolz , 64 I . — Ober¬
kochen:  Anton Hug, Steuereinnehmer , 57 I.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei.

Rrklameteil.

vorrügliok im 6ö8vkmavk, billig im Ksbi-suob. l)L8
pkunck von Istlc. 2.60 sn, 100 Kramm ad 58 kffg. bei
Oarl Lootenbsäsi ' .

Amtliche und Privatanzeigen.

DieK.lMmrWstlilhe MiutkWle
in Lemberg

wird Heuer am 10. November, vormittags9'/» Uhr wieder eröffnet
und dauert bis Mitte März 1914.

Aufnahmebedingungen:  Zurückgelegtes 15. Lebensjahr.
— Volksschulvorbildung genügt. — Schulgeld  15 bezw. 28 Mark.
— Papiere für die Anmeldung:  Geburtsschein, letztes Schulzeugnis
— Für Beschaffung von Kost- und Wohnhäusern  ist der Schul¬
vorstand besorgt. — Tägliche Unterrichtszeit  von 8 bis 12 und 2
bis 6 Uhr. — Das Lehrerkollegium  der Schule besteht aus dem
Schulvorstand. 1 Landwirtschastslehrcr und 10 Hilfslehrern.

Der Lehrplan der Schule, sowie Anmeldeformulare können von
dem Unterzeichneten, welcher auch die An- elduvgen zur Aufnahme in
die Schule entgegennimmt, bezogen werden.

» Der Schulvorstand:
Landwirtschastsinspektor Ströbele.

Bei der Gemeindepflege Ober¬
reichenbach sind bis 1. November
ds. 3s.

1000 Mk.
gegen gesetzliche Sicherheit zu4'/, °/»
zum Ausleihen parat.

Schultheißenamt:
Keppler.

Nächsten Sonntag, von 9 Uhr
ab, gibts warmen

ZMMM
wozu freundlichst einladet:

I . Creuzberger,
z. Stern.

Cilwer Liederkmz.
Sonntag, 12.OKI.,

vormittags präzis
11 Uhr, Gesamt-
probe im Bad. Hof.
Vollzählig erscheinen.

B.Vekimrlen
wurde amIahrmarkt ein Portemon¬
naie mit Inhalt. Abzuholen bei:

Benjamin Mohr,
_Oberreichenbach.

Schön möbliertes

zu vermieten.
Untere Bischoffstraße 498.

t/S/- k/zzz-ĉ ,
Fz-c/ös-sz? êzu/7>-M/lzẑ e.
AzS/7czZ7A^S.v/Z/Opsz- /A/A
/A42Lt >»Z7Z7S/77Z> Lt » E7 «-Z7/Nzll40000

I //sqs/ §s »»7Z!z7eLrz' »hz7S>-S2zzF Iisooosooo
l>II58ö 11st., 73 Ix>se 72 IU..
?orto u. leiste 25 empLiedlt

6ie Oeneralaxentur
cbekllskll kArek, Aullgsil

k-riedrlciiskrsas 56.
2u krden bei den dellsnoten
» VerlcsllksLtelleii. .
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In Bad Liebenzell
bei der Post ist ein hübsch möbl.

mit oder ohne Pension,
zu vergeben.

Näheres auf der Geschäftsst. d. Bl.
Sehr schönenWilltemeizen

zur Saat hat zu verkaufen
A. Ziegler, fen.

NeuesZauerkraui
empfiehlt

Friedrich Weidler.

Ehningen im Gäu, 10. Okt. 1913.

Todes-Än;eige.
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber Vater , Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder und Onkel

Jakob Reichardt
heute früh */-5 Uhr nach langem, schweren
Leiden im Alter von 69 Jahren sanft

in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten:

die iu tiefer Trauer Hinterbliebenen.
Beerdigung:  Sonntag nachmittag2 Uhr in Ehningen.

Freunden und Bekannten die Mitteilung, daß
unsere liebe Mutter

Frau Sophie Ziegler
geb. Ellwanger

am 6. Oktober in Köln im Alter von 75 Fahren verschie¬
den ist.

Eugen Ziegler, Sophie Ziegler,
Fanny Ziegler.

Neuhengstett, 10. Oktober 1913.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Liebe

iund Teilnahme bei dem Hinscheiden
:unserer lieben Tochter und Schwester

Johanna
sagt den herzlichsten Dank

Hauptlehrer Kirn
mit Familie.

LMMslhastl. EMmerem Calw.
Leinmehl, Knochenmehl, Thomasmehl und

Kainit , sowie schwefelsaures AmoniaL
ist auf Lager.

k ' . SLrtnsr.

Ein gebildeter, respektabler und
im persönlichen Verkehr gewandter
Herr findet alsReWemier
bei einer erstklassigen Lebens-,
Anfall- und Haftpflicht- Ber-
sicherungs- Aktien- Gesellschaft
angenehme, dauernde und lohnende
Stellung. Anerbietungen mii Re¬
ferenzen und Lebenslauf unter D.
7793 durch HaasensteinL Vogler
A.-G., Stuttgart.

Gesucht ein

aufs Land von 15—18 Jahren.
Don wem, sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Suche sofort oder auf 1. Nov.
jüngeres ordentliches

Mädchen
für Küche und Haushalt in gutes
Haus.

Frau Marie Grieb,
Putzgefchäst Sindelfingen.

Ein jüngerer, kräftiger Bursche
im Alter von 16 bis 17 Jahren
wird per sofort oder später für meine
Wirtschaft gesucht.

3 . Bauz z. Bahnhof.
Habe eine größere

Partien. gut erhaltenerOefen
mit Vorherd,

von der Küche heizbar,
sowie verschiedene im
Zimmer heizbare Oefen

äußerst billig zu verkaufen:
Karl Forstbauer,

Herd» und Ofengeschäst,
Bad Liebenzell.

Frisch geschaffene

sind zu haben bei
G. Raich.
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Das mm7 .' ' ' '
ist am nächsten Sonntag , 12 . Oktober » vormittags
von 10 bis 12 Uhr und nachmittags von 1 bis
5 Uhr zur allgemeinen Besichtigung

geöffnet.

»

»

»
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W

Morgen Sonntag von 3 Uhr ab:

LWbMHorstellW
mit reichhaltigem u. lehrreichem Programm,

u . a. großartiges Drama in 3 Akten

„Gklls WMWw' , «M» BttMer».
zu dessen Besuch höflichst einladet

Sie VIrekKo » .

Der werten Einwohnerschaft von Calw und Umgebung
zur gefl. Mitteilung , daß ich mit der Führung meiner

Wirtschaft
Herrn Adolf Belthle betraut habe . Ich bitte, das mir W
seither erwiesene Wohlwollen auf meinen Nachfolger zu über- W
tragen . Ml

LsrI LsÄS. A
Auf obiges bezugnehmend, erlaube ich mir, zur ^

Eröffnung ^
hausgemachten I

Würsten S
auf Samstag und Sonntag W

sreundlichst einzuladen. M
aaoik veiriiie . 8

Am Alontag , den (3. ds . Alts ., von vor¬
mittags 8 Uhr ab , haben wir in Talw,
im Gasthaus zum „Löwen ", einen sehr

großen Transport
ersMWr. starker, Mger

Milchkühe,
(SchiWhe).

ttächiiger Me
md WtrWger MiMil.

eine große Auswahl

Alllker Schafflilljskll mb Slhaffiere,
(paarweise)

sowie Me Auswahl MMhwsweis schm«
Zucht- u. Einstellrinder
zum Verkauf , wozu Liebhaber sreundlichst einladen

küblnM Nsx Kövskllgsrl.

i
Vi

sktushMunchgsr vllrr, llirssu
i' 8t clsm ^ erngpreoiinetrFr.

-- »MK« 80 l »I 088 VI»

viell-VMiik.
Ich bringe nächsten Montag, drn 13. Oktober non vor¬
mittags8 llhr an, in das Gasthaus zur „Schwane"

nach Hirsau
ei«» groß« Daosvorl«MMer st«ter imger

Milchkühe,
ttSlhIlgll

Kalbinnen

schönes Jungvieh
;nm Verkauf, morn Fiebhaker freuudlichst einladet

lludw ». i-öwenssn
sus kexmgen.

veutlcties Verlagskaus Kong L Co., kerlin—üeiprig -0 —0 -^

)KolaeireÎ las5rlrer°8rblrowelr̂
fläch öen Urteilen von FachsulonkZten unä <fer Presse H

äie besten Husgaben in clieser Preislage ^
llürruae*  Srorrer . klarer Druck . SeÄtegene ekribäinle
^ ^ HolrtreierPapier . peviäierterexte - kiograpbien.
ktuiettungenu. Nnmerkungen- Porträts u.?arrsin,Nes- RiNigepretre
Vegen tkrer ertäuternclen Einteilungenunö srklürenklen Anmerkungen
sinck unsere klasslker-Kusgabsn clis braucbliarsten unct wertvollsten.

M. 8.— Kostmann von Sallers-Arndl , 4 Bände
^rnim , 2 Bände
ZSürger, 1 Band

i Khamisto» 1 Band.
V ßhamillo» 2 Bände
1 Droste -KLtshost .2Bde
^ Sichcndorst, 2 Bänoe
t Z-ouqus, 1 Band
V I -reitigrath , 2 Baud
' Kellert, Band.

Hoethe» 4 Bände
öoelhe , 8 Bände
KoelHes Aautt, 1Ban
Krabbe, 2 Bänoe .
Hrillparzer, 4 Bände
chrillparzer, 6 Bände
Arün , 8 Bände . .
chutzkorv, 4 Bande .
HutzKorv, 7 Bände.
HuHLow, Ritter vom

Geiste, 3 Bände
Katm , 2 Bände.
Kaust , 2 Bände.
Keöört, S Bände
Kebek, 2 Bände.
Keine , 4 Bände.
Kerder, 3 Bände
Kerder, 6 Bände
Kerwegh, 1 Baud

4. -
2.—
1.75
3.50
4.—
3.50
2.50
4.—
2.—
6 .—
14.—
3.—
4.—8—

i2.

seöen. 2 Bände
Kükoerkin, 1 Band.
Korner, 2 Bände
Ärnmermann, 1 Band
Ammermann, 3 Bänd
Kein ^ aul , 8 Bände
Aean Vaut , 5 Bände
Kkeilt, 2 Bände . .
Körner, 1 Band. .
<Lenan, 1 Band . .
Helling, 3 Bände .

MöriK ,̂ 2 Bände .
Dekroy , 1 Baud .
Äovatis , 1 Band

6.— ^ Aaimnnd , 1 Band.
3.-

14.—

6 .—
4.—
3.50
7.50
4.—
6.-
6.—

12.—2 —
KostmannsL.i- .B.'.oBde.,, 10.

Ncuter, 4 Bände
Älutkerl» 3 Bände
Kchenkendort, 1 Ban
Schiller» 4 Bände
Sctiillcr, v Bände
Shakespeare. 4 Bänd
Stifter , 3 Bände
Sturm u. Drang,2 Bde
Tieck, 2 Bände . .
Alitand , 1 Band .
Ähland , 2 Bände .
Wieland , 3 Bande.
Zschoklre. 4 Bände .

SämUicbe Klassiker sind auch in Ganzlederbänden , Dalbfranzbän-
den u. Prachtausgaben zu entsprechend höheren Preisen erhältlich.
Prospekte mit sustührl . Inhaltsangaben stehen gratis ru Diensten.

frieür. häuzzler, Sueb-
ftanülung

^ celekon bl. 6aliV , anllerLrücKe, celelon bl. ^

MMn UdMMklimiiBM r . l.

lütte Stutissrier)
Oe ^ rünäet 1854.

Leit öesteben 6 er Lunk einAsreickte ^ .ntritZe ^

«her2 ttllllsräe« Illsrh.
-Ule Oeber 8cbü 88e äen Ver 8ictterten.

üeit!i«rixs tderscliü«;« . '- >« » ilümen ^ >rlc

8eitder»n̂ erlllilts Vers-8»mm0 . . . 3-'- Liliwneii iliirh
Auskunft erleilt : Oarl fteioksrt , Agenturen;

Slekert'.«surtrunk
ist 6er beste unll

nLtürliekste

Volkstrunk
überall eingekükrt.

Link. Bereitung.
?sket kür NX) l.tr.

nur iVlk.
Ke88 . Sorte 3 .—

- tr -mkoNactinalimeSeeeNsttLto risiLS. »
mir ^ nvveisuuß.

Liii lsv»8t>t ruw billigt«» krsiss.

3»ll-ll»rmers>>!icl>«k llsusiiMlistok-kEtbrili
zVilk . Liefert , Teil s . N.

Lalleri.

Nach
Imerikad

/ mit -en großen
/ doppelschrauben-
Schnell- u. Posiüampfern

-es

Norö- eutfchen
Llopö.

Regelmäßige
Verbindungen nach allen

übrigen Weltteilen.

Drucksachen, Auskünfte unö
platzbelcgungen
kostenlos öurch

Norööeutscher
Lloyö öremen

Seasratvertretung
für Württemberg:

Passage Sureau Romingrr,
Stuttgart. SSatattraSL JA.

oder:
Ernst Schall am Markt,
Calw ; Paul Schmid, Fa .,
Berg u. Schmid, Nagold.

l ^sme

Lmülcii conrrollisrts

Urstuncisn 'i'inss
^füröeböt -̂ euonä-

^uciusl 's' le-
<kl. « .̂ .- di.2so .N.1.so>

Ick rickte jeüe >Vocbe eine
Senüunß ru reinixenäer und
kärdender Artikel an die
von mir vertretene , kervor-
razend leistungfakigs

kZrbsrel««ä
cdm. M8ekerel

und bitte um Aufträge.
bleue8te , koekmoderne

Karben.

Emilis tterion , La >« .

liefert rasch und in schöner Aus¬
führung die Druckerei ds . Blattes.
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Die letzten Tage der Württemberger
unter Napoleons Oberbefehl.

Von Professor Karl Bauderin  Stuttgart.
Nach dem unheilvollen russischen Feldzuge im Jahre

1812, aus dem von 600 000 Mann nur 60 000 zurück¬
kehrten, begann im März 1813 Napoleons Kamps ums
Dasein gegen Rußland und Preußen , welchem im Mai
1813 Schweden und im August 1813 Oesterreich-Ungarn
sich anschlossen. England kämpfte seit 1808 gegen die
Herrschaft von Napoleons Bruder in Spanien . Das
übrige Europa (mit Ausnahme der Türkei ) stand teils
unmittelbar unter Napoleons Herrschergewalt , teils war
es durch Verträge zur Hilfeleistung verpflichtet . Drei
Viertel von Deutschland entsandten auch diesmal ihre
Streiter zu Napoleons Fahnen . Infolge des Festhaltens
Bayerns an Napoleon und infolge des lange unent¬
schlossenen Verhaltens Oesterreichs war Württem¬
bergs König  gegen seinen und seines Volkes Wil¬
len gezwungen, das Bündnis mit dem Kaiser der Fran¬
zosen aufrecht zu halten . Der König stellte 11620
Mann mit 5760 Pferden und 4 Batterien unter dem
Divisionsgeneral Franguemont,  einem Württem¬
berger , ins Feld.

Zum Verdruß des Königs Friedrich wurden die
Württemberger getrennt . Die Division Fran-
quemont  kam zum 4. Korps , die etwa 1000 Mann
starke Kavalleriebrigade Norman  n mit
einer reitenden Batterie zum 6. Korps . Nach blutigen
Siegen und Niederlagen war es Mitte September kaum
noch möglich, aus den Resten der Division Franguemont
vier schwache Bataillone in einer Gesamtstärke von 2000
Mann zu bilden ; Geschütze waren es noch 6; über Rei¬
terei verfügte Franguemont fast gar nicht mehr. Da¬
rum berichtete er aus dem Lager bei Torgau an König
Friedrich von Württemberg : „Eurer Königlichen Maje¬
stät kann ich nicht verbergen , daß ich mich in Verzweif¬
lung befinde. Die Mittel zur Erhaltung der Truppen
sind auch für teures Geld nicht zu haben . Die Kräfte
der Leute haben so nachgelassen und die Ruhr ist so
eingerissen, daß täglich an 100 Mann krank gemeldet
werden . Die Soldaten haben größtenteils den besten
Willen , verhehlen ihre Krankheit , bis sie Umfallen, und
sehen leichenähnlich aus . Alles hat das Ansehen, wie
es im russischen Feldzug gewesen war ."

Solche Berichte veranlaßten König Friedrich , dem
Kaiser Napoleon vorzustellen, er möge die traurigen
Reste in die Heimat ziehen lassen, da sie sonst nicht ein¬
mal mehr als Stamm für ein neues Heer dienen könn¬
ten . Aber Napoleon hatte wohl das Empfinden , daß die

entlassenen Truppen in nicht zu ferner Zeit gegen ihn
verwendet werden würden , und hielt deshalb die Reste
der Württemberger zurück.

Noch einmal mutzten diese unter Napoleons Ober¬
befehl kämpfen, nämlich am 3. Oktober bei Warten-
burg  an der Elbe , 15 Kilometer von Wittenberg.
Drei Kilometer südlich von Wartenburg liegt das Dorf
Bleddin.  Dieses sollten die Württemberger,
1500 Mann und 6 Geschütze stark, halten . Gerade gegen
diese Stellung richtete der preußische General Pork
um halb 7 Uhr in der Frühe den Hauptangriff . Fran-
quemont brachte durch das Eingreifen seiner Reserven
den Feind zum Weichen. Dieser verstärkte aber seine
Truppen nach und nach auf sechs Bataillone Infanterie,
zwei Reiterregimenter , und zwei Batterien . Franque-
monts wiederholte Bitten um Unterstützung fanden
kein Gehör. Er mußte sich deshalb , um nicht umgangen
zu werden, nachmittags zwei Uhr nach sechsstündigem
heißem Kampfe zurückziehen. Auf dem Rückzuge gin¬
gen die letzten Geschütze verloren . Nur 900 Mann In¬
fanterie und 200 Reiter kamen davon.

Am 16. Oktober, beim Beginn der dreitägigen Völ¬
kerschlacht,  standen die Württemberger  un¬
ter Franguemont unmittelbar vor dem Eerbertor
der Stadt Leipzig,  um einen französischen Ar¬
tilleriepark zu decken; sie richteten sich zu hartnäckiger
Verteidigung ein . Am 18. Oktober nach Mitternacht
traten sie das Gerbertor zur weiteren Verteidigung an
polnische Truppen ab und vereinigten sich wieder mit
dem 4. Korps , das für den Fall einer Niederlage Na¬
poleons die Aufgabe bekommen hatte , die Rückzugs¬
linie  nach Frankfurt am Main zu sichern.  So
war das 4. Korps schon mit der Sicherung des Rückzugs
beschäftigt, als in der Ebene östlich und südlich von
Leipzig  der heftigste Kampf entbrannte.

Die w ü r t t e m b e r g i sche Brigade  des Ge¬
neralmajors Graf Nor mann  stand noch beim 6.
Korps . Sie hatte sich stets ruhmvoll geschlagen. Unter
dem 7. Oktober hatte König Friedrich dem Grafen Nor-
mann die Weisung zugehen lassen, daß er die Trup¬
pen äußerst zu schonen,  sie platterdings
nicht zu opfern,  sich mit Franguemont in Ver¬
bindung zu setzen und dessen Befehle aufs genaueste zu
befolgen habe. Am 16. Oktober teilte Franguemont dem
Grafen Normann mit , daß der König festgesetzt habe,
die Württemberger sollen beim allgemeinen Rückzuge
der Heere Napoleons nicht über den Rhein gehen, son¬
dern nach Württemberg zurückkehren. Truppenteile der
Könige von Sachsen und Westfalen hatten sich schon
den Preußen angeschlossen; der König von Bayern hatte

am 8. Oktober die Sache Napoleons verlassen ; einzelne
Württemberger , Offiziere und Mannschaften , waren
schon zu den Feinden Napoleons übergegangen , beson¬
ders Nichtwürttemberger hatten ihre Entlassung aus
dem württembergischen Militärdienst genommen und
waren in den preußischen übergetreten . Der König
selbst hatte unter verschiedenen Vorwänden nach und
nach über 3000 Mann und 400 Pferde aus dem Felde
zurückgezogen.

Schon am 16. Oktober, dem ersten Tage der Völker¬
schlacht, wurde das 6. Korps bei Möckern  durch Blü¬
cher vollständig zersprengt . Fünf Geschütze der würt¬
tembergischen reitenden Batterie mußten während der
Schlacht demontiert werden und in Leipzig stehen blei¬
ben. Am 17. Oktober, einem Sonntag , war Waffenruhe
bei den Hauptheeren um Leipzig. Am 18. Oktober in
der Frühe wurde die Brigade Normann  weit
vor die erste Linie der Infanterie vorgeschoben. Im¬
mer größere Massen überlegener Feinde entwickelten sich
vor der schwachen Truppe . In dieser schwierigen Lage
ließ Normann dem Divisionsgeneral Franguemont mel¬
den, die Brigade , welche bis jetzt in einem guten Zu¬
stande erhalten sei, werde von dem Angriffe eines
weit überlegenen Feindes bedroht und habe keine hin¬
reichende Unterstützung zu erwarten , es sei daher zu
befürchten, die Brigade werde größtenteils vernichtet
werden , wenn sie das Gefecht anehme ; Graf Normann
lasse um Verhaltungsmaßregeln bitten . Franquemonts
Antwort lautete dahin , daß er mit Normanns Lage
unbekannt sei und deshalb auf drei Stunden Entfer¬
nung keine Einzelvorschriften über sein operatives Ver¬
halten geben könne, Normann habe diese allein von
seinem französischen Korpskommandanten einzuholen , im
allgemeinen aber empfehle er ihm zwei Dinge gleich
dringend , nämlich den bisherigen Ruhm der Bri¬
gade zu erhalten,  dabei aber auch seine
Truppen nicht ohne Not aufzuopfern.

Unter den obwaltenden Umständen standen Fran-
guemonts Ratschläge miteinander in Widerspruch. Sie
erreichten übrigens den Grafen Normann nicht mehr.
Das Vorrücken des Feindes trieb ihn zur raschen, selb¬
ständigen Entscheidung. Die Ehre ließ es der Brigade
nicht zu, daß sie floh oder sich gefangen nehmen ließ.
Durch ruhmvolle , aber zwecklose Aufopferung der Bri¬
gade hätte Normann erfahrungsgemäß aufs neue des
Königs Unwillen erregt wie infolge der schweren Ver¬
luste in dem Gefecht bei Kamen ; am 11. September.
Die Offiziere und die Mannschaft wurde unzufrieden
und wünschte, nicht länger einer Sache aufgeopfert zu
werden , die sie doch dieser Tage verlassen würden und

Das Ilnglucksharrs.
12.) Roman von Georg Tüik.

Hans Ringer sagte halblaut : „Sie meinen wohl,
ich laste Sie draußen stehen? Wenn ich Ihnen Vor¬
spielen soll, müssen Sie hereinkommen !"

Sie stand eine Weile unentschlossen.
„Das geht wohl nicht! Ich mit Ihnen allein im

Zimmer . . ."
Dann aber hob sie rasch den Kopf und sagte ent¬

schieden: „Trotzdem! — Ich komme mit herein ! Warum
auch nicht? Es ist nichts Unrechtes!" Sie lachte leise
beim Eintreten : „Wenn das die Leute wüßten !"

Er schloß die Türe.
Sie sah sich in der Stube um.
„Ich will Ihnen etwas verraten , Herr Assessor!

Dies Zimmer , das Sie jetzt bewohnen, war vorher
meines . Mit Anna hauste ich hier . — Dann kamen
Sie und wir mußten weichen. Mutter meinte , wenn
wir das Zimmer vermieteten , wäre das ein guter
Verdienst ." .

Sie stockte, als habe sie etwas gesagt, was sie nicht
sagten wollte und fuhr dann rasch fort : „Noch etwas
muß ich Ihnen gestehen: Wenn Sie im Bureau sind,
gehe ich manchmal heimlich in dies Zimmer . Ich habe
auch Ihre Bibliothek ein wenig betrachtet und — dies
Bild da."

Sie war zum Schreibtisch getreten und hätte Elisa¬
beths Bild in die Hand genommen.

„Darf ich fragen , wer das ist? Eine Schwester?
Eine Verwandte ?"

„Nein ! — Keine Schwester und keine Verwandte.
Eine Dame , die . . . ich gut kenne . . ."

„Ah !" sagte sie und drohte lächelnd mit dem Finger.
„Ein schönes Mädchen!" setzte sie hinzu und stellte das
Bild wieder auf den Schreibtisch.

„Und nun — spielen Sie mir vor ! Ich setze mich
hier ans Fenster . Das war immer mein Lieblings¬
platz! Na , meine Mutter und Hedwig würden mich
tüchtig schelten, wenn sie wüßten , daß ich noch hier sitze.
Anna , die mein Zimmer hinten im Gang teilt , verrät
mich nicht, sie ist meine Vertraute !"

Sie schwieg.
Hans Ringer setzte den Bogen an und begann . . .

Begann mit einer leisen, weichen Melodie , die allmäh¬
lich stärker, voller wurde . Seine Hand suchte nach klin¬
genden Akkorden. Seltsam tönten dazwischen grelle Dis¬
harmonien . Er fühlte es : es war kein rechter Zusam¬
menhang , keine rechte Einheit in seinem Spiel . Er
wollte doch diesem Mädchen gegenüber nicht seinen eige¬
nen bitteren Empfindungen Ausdruck geben. Aber im¬
mer klang sein Selbst , seine Eigenart aus seinem Spiel
heraus . Trotz und Eigenwille , Unrast des Herzens und
heimliches Sehnen nach Frieden ! In einer Dur -Tonart
hatte er begonnen, aber immer wieder gewann ein
düsteres Moll die Oberhand . Da blieb er dabei , gab
es auf , die Melodie nach Dur hinüberzuleiten , und
endlich schloß er mit einem Moll -Akkord, der nach einer

wohllautenden Auflösung verlangte . Aber diese Auf¬
lösung unterblieb!

Er setzte den Bogen ab und legte die Geige weg.
Eine Weile herrschte Schweigen.
Es war inzwischen finster geworden im Zimmer.

Er sah von seinem Platze aus die feine dunkle Sil¬
houette ihres Kopfes. Dann bemerkte er, wie sie sich
ihm zuwandte und vernahm , wie sie leise sagte:

„Ich kenne Sie nicht näher und weiß nichts weiter
von Ihnen ! Aber Ihr Spielen scheint mir zu ver¬
raten , daß Sie — wie soll ich sagen? — daß Sie —
nicht ganz zufrieden sind."

Hans Ringer war überrascht. Sie mußte ein feines
Empfindungsvermögen haben , eine Fähigkeit , Musik
wirklich zu hören.

„Sie mögen wohl recht haben !" antwortete er ge¬
drückt.

Da erhob sich Maria von ihrem Stuhl.
„Es ist Zeit , daß ich gehe!" sagte sie. Sie ging auf

ihn zu, gab ihm ohne Ziererei die Hand und bedankte
sich dafür , daß er ihr vorgespielt hatte.

Er aber bat : „Bleiben Sie noch ein wenig ! —
Sie müssen  noch ein wenig bleiben ! Sehen Sie : ich
habe sonst kein allzu großes Verlangen nach Verkehr
mit anderen Menschen! Ich komme kaum mit jeman¬
dem hier zusammen, außer mit Pfarrer Meinhart !"

„Pfarrer Meinhart ? — Ich kenne ihn von der
Kirche her !"

(Fortsetzung folg:.)



von der nach ihrer Annahme auch König Friedrich jetzt
abfallen würde . Wären sie einzeln zum Feind über¬
gegangen, so hätte der König Pferde und Waffen ver¬
loren . Darum sah Normann in dem Uebertritt
zum Feinde  das einzige Mittel zur Rettung der
Brigade für das Vaterland . Sein Vorschlag fand wi¬
derspruchslose Aufnahme : das deutsche Nationalgefühl
machte die Stimme der strengen militärischen Pflicht
verstummen . Am 18. Oktober, vormittags etwa 10
Uhr , erfolgte der Uebertritt . Es waren 600 Mann,
556 Pferde und eine gut bespannte Kanone nebst Pul¬
verwagen . Gleichzeitig, jedoch ohne vorherige Verab¬
redung , trat die sächsische Kavalleriebrigade des 7. Korps
über ; nachmittags folgten ihr noch weitere sächsische
Truppenteile . Am Morgen des 19. Oktober kamen noch
die fünf württembergischen Geschütze aus Leipzig dazu.
Der Bedingung Normanns , daß er nicht ohne Befehl
seines Königs sich am Feldzug beteiligen müsse, wurde
vollauf Rechnung getragen.

Am 19. Oktober , nachmittags 1 Uhr,
war die Völkerschlacht bei Leipzig zu
Ende.  Der Untergang Napoleons war besiegelt.

Erst am 20. Oktober wurde die Verfolgung
tatkräftig ausgenommen. Die Division Franquemont
war unter den Fliehenden . Sie hatte einen französi¬
schen Artilleriepark zu decken. Am 23. Oktober erreichte
Franquemont die vom 9. Okt. datierte Aufforderung sei¬
nes Königs zur Rückkehr in die Heimat . Am 21. Ok-
ober nahm der Befehlshaber des 1. Korps von Graf
Franquemont und seinen Offizieren mit den freund¬
lichsten Worten Abschied. In Fulda , wo sich die Stra¬
ßen nach Frankfurt und Würzburg scheiden, gab Fran¬
quemont am 27. Oktober den Artilleriepark ab und
schlug die Richtung nach Würzburg ein . Am 31. Ok¬
tober kam er mit 32 Offizieren , 1166 Mann , 352 Pfer¬
den in Mergentheim an.

Die Brigade Normann  wartete in den Re¬
servestellungen der Oesterreicher die Befehle des Kö¬
nigs Friedrich ab. Diese trafen in den ersten November¬
tagen ein und lautete dahin , datz die Brigade nach
Hause zu marschieren habe. Es wartete ihrer auf Grund

des Kriegsgesetzes ein hartes Urteil . Der König miß¬
billigte Normanns eigenmächtiges Handeln . Von einem
Freunde gewarnt , entzog sich der Graf vor dem Be¬
treten des heimatlichen Bodens der Ausführung des
Haftbefehls . Am 16. November kam die Brigade auf
dem Felde von Eglosheim bei Ludwigsburg an . Sie
mutzte die Waffen ablegen . Die beiden Regiments¬
kommandeure wurden als Arrestanten nach Ludwigs¬
burg abgeführt , tags daraus aus der Haft entlassen und
aus der Offiziersliste gestrichen. Die übrigen Offiziere
und die Mannschaften wurden unter andere Regimenter
verteilt . Der Uebertritt der Truppen anderer Staaten
erfuhr nirgends eine Verurteilung.

Im Auftag des Königs Friedrich schloß der Mi¬
nister der auswärtigen Angelegenheiten , Graf Ferdi¬
nand von Zeppelin , am 2. November einen Vertrag mit
Oesterreich. Württemberg erklärte seinen
Austritt aus dem Rheinbunde ; seine

Truppen vereinigten sich mitdenen der
verbündeten Feinde Napoleons und nah¬
men von nun an auf seiten ihrer deut¬
schen Brüder ruhmvollen Anteil an dem
Frei  heitskrieg  e._

Herbstgefühl.
Die ganze Schöpfung steht in Trauer;
das Laub der Bäume färbt sich gelber,
und ach! mir ist, als fühlt ich selber
im Herzen kalte Winterschauer.
Wie ringsum alles stirbt und endet!
bei diesem Welken und Verderben
fleh' ich: O Gott , laß mich nicht sterben,
eh' ich ein schönes Werk vollendet.

Heinrich Leuthold.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschlüger'schen Buchdruckerei.
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Ich kann es mrr lernen
die feinsten Weine und die
teuersten Zigarren zu genießen,
trotzdem trinke ich statt des teu¬
ren Bohnenkaffees den billigen
Seeligs kandierten Korn¬
kaffee. Grund: Ärztliche Ver¬
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6.53
7.03

6.24
7.27

7.18
8.24

8.00
8 59

8.11
9.12

11.05  Abends
11.59  Abends

IM « kr MWHSLIkH

L » I^eu NseLkolAer.
pkorxkeim,I êopo168lra88e16, ^ eI.261 . I

Hösstss 8psrislti»u8 iilr llsmsn- unil
Mäolion-Xonisklioii. l' slrvsron.

I 6rö 88l8Luŝakl. öilüg8to kreise.

unä 8 parier 8 löcke
^ ' Knuten 5 ie

^ » ur Z>1NlA8te » rr. Krestvi»
bei

Paul»ölme, pkorrlielm
LperialLesekäfl . ^«iek. 1940.Atsrktplatr.

vkrea
oviik

Volii « srea
in grösster  . 4.ii8WLli1 xu liilliKSten kreisen .

L^alltiaasigv H«pa >»a1ai»- iIUen >»s1ä« a.

Hermsan « rsur
Westl . li . br . 8 t. Î r. 3 (krüker litarktpi . 16) . I 'eleption 1603.

Iisur ^ —
« riois
» «Ute
ü Nlltrei,

Vsrntturen
Urssen
Vevvieke

bleunnfertiAun ^en , Umänderungen , Î epsrnturen.
^ .uswnblsen ^ ungen bereitwilligst rur Verfügung.

Mrkrim
0. Zoköniisrlit's flsokk. V/881I. 5. Islök. 2404.

1

Ilsrl ^ lisempk.

Morttr 6erwlg,
? fsrrhelm . beim Seüanpiarr .

Mitglied der llsbattrpsrvereins.
Srösrter unü ätterrer 5 peria >gerchäft am ?Iarre für

?«ppen«na Zpielwsren, XlndemSbrl.
Sror5e; Lager in

Sslanterir- «nd Ledenvaren, rolleitrsrtiirel,
ZpsttattiNrl. lilnderwage«.

Hu>mrrlrr«me  » edienung. Srorre üderrlchtliclie OerIrsu1iIoI<sI!tSt«n.

>105. Nogg. psoiMim
Loks öslinlrof- u. Vi8stl. XLrl-Lriecir .- Ztr.

l.Mgsgöürlz !iös, KsrekMMei
Iin reichster ^ usvvskl und den verschiedensten

?reislsgen.

keslecke , Zevvöbnl. unä versilbert.
Komplette WirlscliLttseinricktun ^ en , krsutsusststtunxev .

Oie grösste ^ usv/nbl in

!el » ili « rttii
vom einknebsten stärksten

Htbeiksüiiili«iili Aielel
bis ru 6 en elegsntesten

. feinsten tzuslitäten

in ) e 6 er krsislnge
bietet Urnen

Kŝ äk
SedMLrkll-

KM8

veiml !n § -
strssse 2

lelepbon 1776.

» pkorrdÄm
EUG MMW^ WW - --' önknbotstrn

lelepbon 1803

usse 4 .

Orösstes LpsrialkÄUS
Lbicker vamenküte
1'3§!icb bünALnZ von Î eubeiten.

iViems ttüle 8mä kervorra § enä slurcb vornekmen
Qesckmaek unä Lkick bei biHi § 8len Preisen .

llilligste Keriig8li>ielle
in Nobel , b'eäerbetlen ^
Vorbän^e, Lisenmöbel ete. »

^ak-> 5ieegmü !!e ^ pfoi ^ keim 8
^ « OeimlinZstr. 6. — tiol Ẑsrtenstr. 5. »

Aussteuern von Nk. 235 .00 sn.

NoüewsrenSisus

Orosse ^ .usvvnbl in

Llvrrv » nntl 1- » nreiLv^ä8vir«
llapßdaitavkungsn riti»Himien

8 pe 2ialität : K1eiäerde 8ä1re
8ei6enstokke uncl 8smte , Näncler.

Reelle , sukmerkssme LeäienunZ.

Md . I88kl, klorrdkim!
lelekon 1972 OeimlinZStr . 10 lelekon 1972

LLr

Nsttsn

l 'sppicbs , Oarciinsn.
»««««»»«»»»«»«

kmil KU, kkimdeim.
Noäe v̂arenkau8 W
VVestiicbe Ksrl briedricb Ztrssse 53
Lexenüber dem Stsdt . Tlrbeitssmt.
kernspfecker  ^ ir . 1857.

8peLia1 -Oe8ckäkt kür
vamen - uncl Kinäer-blüle, 8eiclen-
8tokke, Lpit ên , Ke8ät2e , Kur̂ -
v̂ uren, blunÜLLbulie, 81rümpke elo.
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